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Blind Date 
auf Fehmarn
Es ist dunkel. Stockdunkel. Das liegt an der 

Schlafmaske, die ich seit einer Minute trage. 

Aber schlafen darf ich noch nicht. Es ist auch 

erst 11 Uhr am Vormittag. Etwas früh für ein 

Nickerchen. Aber zurück zur Schlafmaske: Die 

verdanke ich meiner Patentochter Hanna. Denn 

sie hatte die Idee für einen Ausflug in die 

Dunkelheit: „Es heißt Dunkelexperiment. Dazu 

müssen wir nur nach Burgstaaken auf Fehmarn.“ 

Auf die Insel fahren möchte ich gerne. Und ein 

Ausflug mit meiner Patentochter stand ohnehin 

schon lange an. Also: Nichts wie los! 

Zum Dunkelexperiment nach 
Burgstaaken auf Fehmarn

Bitte 
nicht 

sprechen! 

„

“
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Ganz entspannt ging’s mit dem Zug 
nach Burg auf Fehmarn und vom 
Bahnhof war es dann noch ein schö-
ner halbstündiger Spaziergang bis 
zum Hafen, wo die Halle des Dun-
kelexperiments steht. Hier bekamen 
Hanna und ich gleich zu Beginn ei-
nen Taststock, eine Schlafbrille und 
eine kurze Einweisung („Bitte nicht 
sprechen!“). Und jetzt stehe ich hier: 
Am Beginn meines Weges in die 
Dunkelheit. Genauer gesagt: in die 
Stockdunkelheit. Aber das hab ich ja 
schon einmal gesagt. Doch für einen 
Kontrollfreak wie mich ist das hier 
nicht gerade ein Honigschlecken. 

Langsam taste ich mich vor. In der 
linken Hand den Taststock, mit des-
sen Ende ich eine kontinuierliche 
Hin-und-Her-Bewegung mache. Hin-
ter mir Hannas Atem. Was ich noch 
höre, sind das Rascheln von Blättern 
und der Ruf einer Eule. Oder war 
es eine Nachtigall? Ich bin verwirrt, 
weil mir eben ein entscheidender 
Sinn fehlt. Da spüre ich einen kalten 
Luftzug im Gesicht. Mit meiner 
rechten Hand taste ich mich an 
einem geschliffenen Holz entlang. 
Dann stößt meine Hand an etwas 
Hartes. „Uähh, was ist das denn?“, 
entfährt es mir und meine Hand 
zuckt zurück. „Pscht“, höre ich es 
hinter mir. Meine Hand setzt ihren 
tastenden Weg fort. Ich spüre etwas 
Weiches, Fellartiges, dann Spitzes. 
Könnte ein Frettchen sein. In jedem 
Fall fühlt es sich wild an. 

Weiter geht’s auf unserem Waldspa-
ziergang, an einem Eberkopf ent-
lang (kurzer Aufschrei), dann erst 
links in eine Wohnung und rechts 
in einen Supermarkt. Aus dem Off 
nennt uns eine Stimme die Beson-
derheiten der jeweiligen Bereiche. 
Ich rieche an etwas Rundem. „Ein 
Apfel!“, sage ich stolz – da zischt es 
wieder hinter mir: „Leise!“ Hanna 
hat ja recht. Doch dass ich mich 
langsam, ganz langsam an die Dun-
kelheit um mich herum gewöhne 
und tastend, hörend und riechend 
die Welt erkunde, das ist für mich 
schon etwas Besonderes. 

Wenig später bittet uns die Stimme, 
unsere Masken abzunehmen. Wir 
stehen in einem hellen Raum mit 
mehreren Tischen in der Mitte, auf 
denen kleine Experimente aufge-
baut sind. Doch als Erstes zieht es 
mich zu den Rollstühlen, die auf der 
rechten Seite warten. Diesmal lasse 
ich Hanna den Vortritt, pardon, den 
ersten Anschub. Es ist gar nicht so 

leicht, locker den Rollstuhl-Parcours 
zu nehmen. Auf dem Slalom-Ab-
schnitt verlasse ich gleich mehrfach 
die Ideallinie. Die finde ich ebenso 
wenig, als ich kurz darauf mit einer 
Brille, die einen gehörigen Alkohol-
konsum simuliert, versuche, einen 
Ball in eine Tonne zu werfen. 

Hinter mir quietscht Hanna. Sie tor-
kelt durch den Raum. Dabei soll sie 
doch einfach nur auf einem Strich 
am Boden entlanggehen. Sie schafft 
es einfach nicht. An der nächsten 
Station probieren wir uns am Malen 
mit unseren Mündern, mit einem 
Stift zwischen den Zähnen. Auf 
Hannas Bild ist ein Haus zu erken-
nen. Meine Zeichnung erinnert eher 
an abstrakten Expressionismus. 
Mehr Erfolg habe ich beim Legen 
von Wörtern in Blindenschrift.

Uähh, 
was ist das 

denn?

“

„

→
Messer? Gabel? Löffel? 
Auch Tischmanieren 
sind ohne Durchblick 
eine Herausforderung. 
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Das Dunkelexperiment

(Museum für Bildung und 

Integration DX GmbH)

Hafenstraße 69

23769 Fehmarn

T 043 71.87 92 47

www.dunkelexperiment.de 

Geöffnet ist das Dunkelexperiment in den 

Sommermonaten des Jahres; immer vom 

Anfang der Oster- bis zum Ende der 

Herbstferien in Schleswig-Holstein. 

Öffnungszeiten bis September: 10–18 Uhr, 

danach: 11–17 Uhr. Eintritt: Kinder 10 Euro, 

Erwachsene 11 Euro.

Ö: Von Kiel aus fährt zwei Mal pro Stunde 

ein Zug nach Bad Schwartau oder Lübeck, 

von dort fährt alle zwei Stunden die RB 85 

nach Burg auf Fehmarn. Der erste Zug fährt 

um 5:44 Uhr und der letzte um 21:44 Uhr. 

Am Wochenende unterscheiden sich die 

Abfahrtszeiten teilweise minimal. 

Angekommen am Bahnhof in Burg auf 

Fehmarn sind es noch 2,4 Kilometer zum 

Dunkelexperiment. Diese Strecke bestreiten 

Sie am besten zu Fuß und genießen in dieser 

halben Stunde die vielen schönen Häuser auf 

Fehmarn. Mit dem Fahrrad dauert die 

Strecke ca. 8 Minuten. Zurück fährt alle zwei 

Stunden ein Zug mit Umstieg in Bad 

Schwartau nach Kiel. Hier fährt der erste um 

5:30 Uhr und der letzte um 21:31 Uhr.

Zum Dunkelexperiment 
nach Burg auf Fehmarn

Tipp 1: Viel sparen. 4 für 1 – 
mit dem Kombi-Ticket können 
Besucher für nur 18 Euro das 
Technik- und das Naturkunde-
Museum in der Galileo Wissens-
welt sowie das Übersee-Museum 
und das Dunkelexperiment erle-
ben. Das Ticket ist drei Jahre gül-
tig und kann somit bei weiteren 
Ausflügen nach Fehmarn ver-
wendet werden. 

Tipp 2: Viel entdecken. In der 
Galileo Wissenswelt finden 
gleich zwei Museen Platz: das 
Technik- und das Naturkunde-
Museum. Hier kann die ganze 
Familie alles über die Entste-
hung der Erde bis hin zum Men-
schen mit seiner spannenden 
Technik entdecken. 
www.galileo-fehmarn.de 

Tipp 3: Viel golfen. Eine span-
nende Golf-Partie auf Deutsch-
lands größter Adventure-Golf-
Anlage mit 18 aufregenden 
Bahnen kann man beim Adven-
ture-Golf Fehmarn erleben. An-
schließend lädt der Piratenspiel-
platz zum Toben und das Café zu 
einem Getränk bei Meerblick ein. 
www.adventure-golf-fehmarn.de 

Tipp 4: Viel bewegen. Die wun-
derschöne Ostsee-Insel lässt sich 
perfekt mit dem Fahrrad erkun-
den. Dazu einfach das Rad im 
Zug mitnehmen oder die Feh-
marnsundbrücke auf eigene 
Faust überqueren. Danach führt 
der Weg durch die malerische In-
nenstadt von Burg, entlang grü-
ner Felder, bis hin zum weißen 
Sandstrand.

Kulturell06

Weiter geht es für uns an einem 
übergroßen Porträt des blinden 
Musikers Stevie Wonder entlang zur 
Geruchs-Station. Vanille erkenne ich 
schnell. Aber Kaffee, Popcorn und 
Erdbeeren? Ist alles gar nicht leicht 
zu identifizieren. 

Vor der nächsten Tür setzen wir 
unsere Schlafmasken wieder auf und 
nehmen die Taststöcke in die Hand. 
Wir sind in einem Straßen areal. Hin-
ter mir hupt es, links ertönt ein Pfiff. 
Reifen quietschen. Rechts von mir 
ertaste ich eine Motorhaube, weiter 
hinten den Eingang zu einem Bus. 
Im Innenraum ist es immerhin etwas 
weniger laut. Ich bin froh, wenig spä-
ter meine Maske abzunehmen. 

Kurz danach laufen wir Christina 
Schröder in die Arme. Gemeinsam 
mit ihrer Schwester Tanja hatte 
sie die Idee zum Dunkelexperi-
ment. „Gleich nach dem Besuch 
der Aus stellung ‚Dialog im Dun-
keln‘ in Hamburg“, erzählt sie. 

Die beiden setzten sich mit Anke 
Dose in Verbindung, der stellver-
tretenden Landesvorsitzenden des 
Blinden- und Sehbehindertenver-
eins Schleswig-Holstein. Und die 
gab ihnen hilfreiche Tipps. Nach 
einigen Monaten stand das Konzept 
für eine 1.000 Quadratmeter große 
Ausstellung. Die Erzieherin und die 
Krankenschwester nahmen eigenes 
Geld in die Hand und machten sich 
mit viel Eigenarbeit ans Werk. Im 
Frühjahr 2016 eröffnete das Dunkel-
experiment. 

Was sie gelernt habe bei der Um-
setzung dieses Projekts? „Dankbar 
zu sein“, sagt sie. Dem stimmt auch 
Hanna sofort zu: „Der Weg durch 
die Dunkelheit schärft das Bewusst-
sein. Es zeigt, wie viel leichter wir 
Sehenden es in der Welt haben und 
mit welchen Herausforderungen 
blinde Menschen leben.“ Ich nicke 
stumm, gebe meinen Taststock ab – 
und gehe hinaus ins Sonnenlicht. 
Michael Fischer

 

    

TICKET-TIPP: NAH.SH-App 
nutzen. Aktuelle Abfahrtszeiten 
in Echtzeit anzeigen, Fahrt-
dauer und Fahrpreise auflisten 
oder mit einem Klick den 
nächsten Bus nach Hause fin-
den. Das alles und noch mehr 
kann die App des Nahverkehrs 
in Schleswig-Holstein – kosten-
los im App Store und bei 
Google Play. 

Der Weg 
durch die 

Dunkelheit 
schärft das 

Bewusstsein.

„

“

BARRIEREFREIHEIT: 
Der Parcours durch das Dunkel-
experiment an sich ist ebener-
dig. Rollstuhlfahrer/-innen soll-
ten dennoch eine Begleitperson 
mitnehmen, die ihnen bei klei-
nen Hindernissen wie Kiesel 
oder Holzhackschnitzel behilf-
lich sein kann.

Die Deutsche Bahn 
entwickelt derzeit 

eine Smartphone-App, 
die Menschen mit 

Behinderungen das 
Reisen erleichtern 

soll.




